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Im neuen labr.

j, Im neuen Jahr der alte Gott ! _ _
Das ist die Hauptsache für uns Erdenpilger, ' und das

jföt immer noch Millionen von Menschen Freudigkeit und
Nut. Selbst in schweren Zeiten : das haben Blücher und
die Seinen am Neujabrstage vor 100 Jahren bewiesen,
tls sie über den Rhein gingen, die Welschen zu schlagen.
Ker alte Alliierte von Roßbach und Leuthen" verließ sie
Acht. Alle Scharten wurden ausgewebt. Wieder, wie so
«ist schon in der deutschen Geschichte, konnte es über die
Schlachtfelder brausen: Nun danket alle Gott!

Bei der Betrachtung der Weltlage sieht man, daß
mndherum die Völker in einer geheimen Angst leben, daß
sie vor irgendeiner großen Krise stünden. Wir aber sehen
hell und frohgemut in die Zukunst, denn wir werden
innere Krisen nicht haben, und in äußeren vertrauen wir
auf unser gutes Schwert , das noch nicht schartig ist.

Das hütet uns auch den Frieden.
Wir haben ihn nötig, weil wir für das stetig wachsende

Volk der Deutschen stetig neues Brot schaffen wollen.
Schon um 1870 herum hatten unsere Profefforen Furcht
vor der . Übervölkerung": es werde bald ein Zeitpunkt
kommen, wo wir unseren Nachwuchs nicht ernähren
könnten. Und heute? Die Einwohnerzahl des Reiches
hat stch nahezu verdoppelt, und ttobdem ist Hungersnot
uns erspart geblieben. Nämlich jedem neuen hungrigen
Mäulchen eines Weltbürgers werden auch — ein paar
Fäuste beigegeben. Die können arbeiten, und Arbeit schafft
Werte, also ist der große Kindersegen nur eine Bereicherung
der Natton.

Wenn unsere Lebenshaltung heute so unendlich viel
iesser ist als die unserer schlichten Eltern oder Großeltern,
so verdanken wir das zum großen Teil unserem mächttgen
Wachstum an Bolkszahl . Da kann auch eins das andere
Äützen. Wer eine große Verwandtschast, eine große
Kinderschar hat, der besttzt eine gute Kapitalsanlage . Die
wollen wir auch im neuen Jahre pflegen:

Im neuen Jahr die alte Liebe!
Und wo sie brüchig war , da muß sie geleimt werden.

Ts taugt nichts, daß wir alle Feindschaften, am Ende gar
zwischen Verwandten , alle die Jahre hindurch Hinüber¬
schleppen, von einem ins andere. Schöner werden sie
wahrhaftig nicht. Man muß einmal energisch mit ihnen
anfräumen, wie mtt zerbrochenem Kinderspielzeug, wenn
man reicher geworden ist. Die Liebe soll uns das Jahr
1914 vergolden.

Nicht nur unsere Beziehungen zu den Mer -, Aller¬
nächsten, sondern zu den Volksgenossen insgesamt. Wir
wollen es einmal versuchen, uns die leidige Unsitte ab¬
zugewöhnen, jeden Andersdenkenden, jeden Erfolgreicheren
für einen Schuft oder einen Dummkopf zu halten ; und
wenn man das nur einige Wochen wirklich durchführt, hat
aus einmal die ganze Welt mrd die ganze Menschheit
einen rosigen Schein, und der spiegelt sich in unseren
eigenen Augen wieder, so daß man uns nur fröhlich in
ibr lachendes Glück hereinschauen kann. Dieses tiefinnerliche
Glück steckt viel schneller an als die böseste Krankheit.

Winnen kurzem können ganze Farnilien , Gemeinden,
Städte , Völker daran teilhaben, und es bedarf nur einer
Ueinen Willensanstrengung, dann gibt sogar der letzte
Griesgram Lcb für besiegt.

ver Mamantene Schmetterling.
Roman aus der Hochstaplerwelt von Adolf Höllerl.

st. Fortsetzung, Nachdr. verboten.
Del

Roastbeefs, Puddings , Porter und Ale wird die Nacht in
Saus und Braus zugebracht, und diejenigen, denen am
Tanze nicht viel liegt, oder die sich nicht maskierten,
spielen „Rouge et Noir“. Auf einem solchen Balle kann
mau Wunder aller Art sehen. An besonderen Tischen sitzt
die „Hautevolee", die in Hochstaplern besteht und von den
Bettlern mit Auszeichnung und Hochachtung behandelt und
bedient wird.

3n dem Augenblick, in dem die Bettler den Ballsaal
betteten,. legen sie mit ihren zerlumpten Oberkleidern auch
ihren Charakter ab und erscheinen, wie sie wirklich sind.
Da kann man Leute sehen, die kaum vor einer Stunde
«nt einem Fuße im Grabe zu stehen schienen. Sie find
durch die heiteren Klänge der Musik wie durch Zauber-
Ww*? hergestellt und freuen sich auf eine bacchantische
Werse ihres Lebens. In einem Winkel der Vorhalle sieht
mau 100 bis 180 Krücken, die den ganzen Tag notwendig

re« und den folgenden Tag wieder notwendig sein
rden, jetzt aber völlig nutzlos sind. Jene , die sich ohne

zücken gar nicht und damit nur mühsam bewegen
wNniLN, zählen zu den gewandtesten Tänzern , denn der
^an - ist das Hauptvergnügen dieser . lusttgen Gesellschaft".
Man findet auf einem solchen Balle zahlreiche Personen,

«lugen so scharf und klar wie 8ldler haben, trotzdem
■5? den Tag über stockblind waren . In einer Fenster-
nrsche fitzen 10 bis 12 solcher Burschen, die auf der Straße
^ « «rd waren , daß man erwarten konnte, sie würden den

nicht mehr erleben. Was tun sie? Sie johlen und
ühreien und fingen laszive Lieder. Jeder Arzt

' « neu ein Lebe« von mindestens fünfzig weiteren

Weg mit aller Verdrossenhett, und wenn es bei einigen
von uns auch nur die Nachwehen des Silvester-KaterS
wären ! Mit frischen Sirmu  erwartet man uns im neuen
Jahr . Unser Volk hat allein in den öffentlichen Spar¬
kassen über 19 Milliarde :: Mark aufgespeichert, und der
einzelne, der noch nicht zum Sparen kam, hat wenigstens
einen offenen Kopf oder ehe paar kräftige Arme : wer
weiß, was das Jahr 1914 ihm noch alles durch diese
braven Werkzeuge bescheren wird!

So find wir denn fröhlich über die Schwelle ge¬
schritten. Mit dem alten Gott , mit der alten Liebe
im Herzen ; und mit neuer Kraft , mit neuem
Mute ! Es müßte merkwürdig zugehen, wenn wir da
nicht imstande wären , uns unser gutes Teuwen Glück zu
erobern. üermanicus.

Deutfcb-franzöfifcbe Entspannung?
Eine amtliche französische Stimme.

Berlin , 1. Januar.
Die Auszeichnungen, die Kaiser Wilhelm  den an

der Pflege des in Frankreich verunglückten deutschen
Militärattaches Oberstleutnant v. Winterfeldt  be-
teiligten französischen Beamten und Privatpersonen zu¬
kommen ließ, ferner die Spende für Wohltätigkeitsanstalten
der Stadt Grissolles.  wo der Unfall geschah und Herr
v. Winterfeldt heute noch seiner Genesung entgegensieht,
haben in Frankreich großen Eindruck gemacht. So schreibt
das der französischen Regierung nahestehende Blatt
„Republique ":

.Tatsachen wie diese üben auf die Beziehungen der
Völker einen günstigeren Einfluß aus , als ausgeklügelte
diplomattsche Bemühungen. Wir erblicken in der groß¬
herzigen Entschließung des Kaisers alle Vorzeichen einer
Enttpannung zwischen Frankreich und Deutschland, der
von allen Seiten gewiß .Dauer gewünscht wird ."

Wenn man in Berliner politischen Kreisen auch nicht
so weit geht, um in Kürze eine wirkliche Entspannung zu
erhoffen, so hat die Auslaffung deS offiziösen französischen
Organs doch auf das angenehmste berührt.

Micken den Cango.
Verbot für österreichisch -ungarische Offiziere.

Wie », 1. Januar.
DaS oberste Kommando der österreichisch-ungarischen

Armee ist nunmehr dem deutschen Beispiel gefolgt und hat
einen Erlaß an die Korpskommandos gerichtet, worin
sämtlichen Ofsizteren verboten wird , bei öffentlichen Tanz¬
unterhaltungen sich in Uniform am Tango zu beteiligen.
Durch eine Verfügung des Bürgermeisters von Wien
Dr . Weiskirchner ist der Tango auch vom Ball der Stadl
Wien ausgeschlossen worden.

Der Krieg in der Luft.
DaS Zeppelin -Gespenst.

Paris , 1. Januar.
w ,. ranzose« sind von jeher stolz auf ihre Flieger¬

truppe gewesen und erwarten Wunderdinge von ihren
Aerovlanen , wenn es einmal . losgehen" sollte. So hielt

Jahren prophezeien. Dort , nahe der Tür , die zu dem
Ballsoal führt , fitzt einer, dem der Spitzbube auS den
Auge« blickt. Er schlügt mit dem Fuß den Takt zu einem
BWie und singt so laut , daß man ihn aus allen heraus¬
hört. ES ist derselbe, der den Tag über wie eine Schnecke
»uf der Straße berumkroch und jeden Vorübergehenden in
Kammertönen um eine mild« Gabe ansprach. Dort konnte
:r, wie eS schien, ohne di« größte Anstrengung kein lautes
Wort heroorbringen . Die Lahmen, Blinden und Stummen
sind gewöhnlich die größten Schreier.

Solche Soirees und Maskenbälle währen weit über
Mitternacht, und wenn eS der eine oder andere der ehren-
iverten Mitglieder unbeauem findet, nach Hause zu gehen
»der ihnen bi« Füße infolge deS übermäßigen Genusses
»er Spirituosen den Dienst versagen, so erwarten ste gleich
m dem Gasthause den Anbruch des Tages und tteten ihr
lukratioes Geschäft wieder an. Die meisten würden beim
Lheater ihr Glück machen, denn sie sind tteffliche Mimiker
und haben es m der Verstellungskuust weiter gebracht, als
mancher Bühnenbeflisiene nach einer Reihe von Jahren und
eieien Studien.

Warleigh und seine Frau hatten den Ball nicht be¬
sucht. aber der alte Zigeuner Didal beehrte ihn mit seiner
Gegenwart.

linier den Anwesenden ,'iel besonders ein Mann «ruf,
der durch, seine tolle Lustigkeit und Ausgelassenheit die
Aufmerksamkeit aller ans sich zog. Er hatte eine mächttge
Nase als Maske vor, an der sich zwei Windmühlenflügel
befanden, die sich fortwährend bewegten und einen durch
das Atmen heroorgerusenen schrillen, schnarrenden Ton
von sich gaben. Als stch der lustige Geselle für einen
Augenblick an einen kleinen Tisch setzte und stch eine Flasche
Wein bestellte, näherte sich ihm ein kleiner Mann mit
schwarzem Haar und schwarzem Bart und klopfte ihn ver¬
traulich aus die Schulter.

„Sie haben hier ", sprach er ihn an. „einen gefährlichen
Rock am Leibe." _

jetzt der Direktor des Militärflugwesens General Vernar»
gelegentlich einer Preisverteilung an mehrere Militär¬
flieger eine Rede, in der er sagte, das Militärflugwesen'
müffe nunmehr so ausgestaltet werden, daß die Flug¬
zeuge als Angriffswaffe  zur Unterstützung der;
Artillerie und Kavallerie dienen könnten. Seien doch die
französischenFlugzeuge dazu bestimmt, die feindlichen,
Luftkreuzer  zu zerstören, aus denen man ein Schreck- !
gespenst machen wolle. Es sei klar, daß die Luftkreuzer«
in einem Kriege in kurzer Zeit zerstört werden würden.
Gegenwärtig sei nur eine fleine Anzahl auserlesener!
Flieger imstande, vom Flugzeug aus Schüsse abzugeben.
Von nun an sollten alle Militärflieger in dieser Hinsicht
praktisch ausgebildet werden. Das französische Flugzeug-!
geschoß sei bereits sehr vervollkommnet. Außerdem besitze
die ftanzösische Armee für die Zwecke der Luftartillerie
eine Zielvorrichtung, die nahezu als die beste der Welt
anzusehen sei. _

Räumung Nordcbmae.
Deutschland, Amerika, England ziehen ihre Truppen zurück.

London , l. Januar.
Wir der Pekinger Korrespondent der hiestgen Zeitung

„Daily Telegraph " erfahren haben will, beabsichtigen
Deutschland  und die Vereinigten Staaten , dem russischen
Beispiel zu folgen und die Truppen aus Nordchina zurück-
zuziehen, mit Ausnahme der Konsularwachen. Was die
übrigen Mächte Betrifft, so werden Frankreich und Japan
ihre Truppen zurückziehen, wenn England mit gutem Bei¬
spiel vorangeht. In Tientsin nimmt man an, England
werde schon in den nächsten Monaten ein Regiment und
einige kleine Garnisonen in den nächsten Monaten zurück¬
berufen. Die europäischen Truppen sieben seit 1900, dem
Jahre des Boxerausstandrs, in Nordchino.

fünf )VKÜionercfcbenhuug für Berlin.
v Stiftung eines Unbekannten.

Berlin , 30. Dezember
Ein Berliner Bürger hat der Stadt Berlin ein

Kapital von rund fünf Millionen Mark geschenkt. Der
Name des Stifters wird auf seinen Wunsch vorläufig nicht
veröffentlicht, immerhin dürfte er bald bekannt werden,
da die Stiftung den Namen des Gebers tragen soll. Das
Geld soll verwandt werden zur Anlegung und
Unterhaltung einer Waldichuie für Knaben, dre  gesund,
namentlich nicht erhedi:ch mrt Fehlern belastet sind. Das
Hauptgewicht im Unterricht ist aus neue Sprachen und
Naturwisienschastenzu legen. Di « Krtaden sollen möglichst
den ganzen Tag, auch während der Unterrichtszeit, im
Freien sein. Die Beköstigung soll emfach sem: sie hat sich
freizuhalten von Allvhol und archercn der Jugend un¬
zuträglichen Stoffen. Der Schenker wünscht ferner, daß
die Knaben ihren Kräften entsprechend große Futzreisen
unter Führung der Lehrer machen und so ihr Vaterland
kennen lernen. Die Schule soll in waldreicher Gegend
ihre Anlage finden _ _

„Warum ?" fragte erstaunt der Angeredete. „Glauben
Sie , daß er explodieren wird ?" '

Das gerade nicht, aber iagen Sie mir, bitte. WlL
Sie m den Besitz dieses Rockes gelangten."

„Sie scheinen sehr neugierig zu sein. Wie?" . }
gewöhnlich nicht: in diesem Falle 'aber will ichi

es nicht leugnen."
„Die Sache ist ungeheuer einfach. Ich lieh rhn mir

von Lyffland u. Sohn , wenn Sic nichts dagegen haben.7j
„Dacht' ich mir 's doch! Ich habe richtig gesehen."
„Sie scheinen darüber erfreut zu sein?" >
„Wie man es nimmt . Teils erfreut , teils überrascht

Ich sage Ihnen , daß dieser Rock feixte eigene Geschichte
hat . Wenn der sprechen könnte und erzählen wollte !"

„Tun Sie nicht so geheimnisvoll, und sagen Sie , waK
Sie davon wissen."

„Erlauben Sie mir erst die Frage , in welcher Branche
Sie arbeiten. In Hoch- oder Niederdruck?"

„In Hochdruck. Das müssen Sie doch auf den erste«
Blick an meiner Kleidung sehen."

„Da haben Sie recht. Ich habe es mir wohl gedacht
Es war eine unnüge Frage . Was ich aber von diesem
Rock weiß, ist höchst seltsam. Mein Schwiegersohn kennt
ihn, ich kenne ihn und es kennen ihn noch mehr, und alle,
die ihn einutal in Händen hatten, fürchten ihn."

„Weshalb fürchten sie ihn ?"
„Weil er Unglück bringt . Im Verttauen sage ich

Ihnen , daß in diesem Rocke der Coup int Palais Glad-
stc-nde ausgesübrt wurde. Haben Sic denn schon seine
Taschen untersucht? Sehen Sie einrnal zu, vielleicht
finden Sie etwas darin , was Sie interessiert."

Der lustige Herr tat , wie ihm geheißen; er suchte
und suchte, fand aber nichts.

Fortsetzung folgt.



Zum Aus¬
schneiden

und Auf¬
heben!

Die Dienftbotcnvcrficberuttg.
Rechte und Pflichten.

Mt dem 1. Januar 1914 tr .1 die so viel umstrittene
Dienstbolenversicherung in Kraft , nachdem alle Versuche,
den Termin hinauszuschieben, erfolglos geblieben sind. Es
ist daher von Interesse, sich noch einmal die allgemeinen
Bestimmungen des Gesetzes vor Augen zu führen. Ver¬
sicherungsträger sind Orts -, Land- oder besonders zugelassene
Ersatzkassen, was im Einzelfalle ebenso wie die Höhe der
Beiträge von den örtlichen Behörden festgesetzt wird. All¬
gemein gültige Bestimmungen darüber sind im Gesetze
nicht vorgesehen, wohl aber ist darin ein Rahmen gegeben,
in dem sich die Versicherung bewegt.

Versicherte und Beiträge.
Versichert müssen werden alle ständig, d. h. täglich

beschäftigten Aufwartefrauen , Chauffeure. Dienstboten,
Gärtner , Haushälterinnen , Kinderfräulein , Kutscher,
Näherinnen, Plätterinnen , Portiers , Stützen , Wäscherinnen,
sofern sie gegen Entgelt beschäftigt werden. Die Anmeldung
durch die Dienstherrschaft mutz bis zum 1. Januar 1914
erfolgt sein. Die Beiträge find bei jeder Kasse und stellen¬
weise auch für männliche und weibliche Versicherte ver¬
schieden. Sie werden nach dem Grundlohn — das ist
Barlohn plus Wert der freien Station , die allgemein mit
einer Mark pro Tag angenommen werden dürfte — be¬
rechnet. Die Beiträge werden demgemäß zwischen 20 und
90 Pfennig pro Woche schwanken. Die Beiträge werden
3U zwei Dritteln von den Dienstboten und einem Drittel
von der Herrschaft getro"-n. Die Herrschaft ist berechtigt,
bei Erkrankung des Du goten das Krankengeld auf den
weiter zu zahlenden Lohn anzurechnen.

Leistungen der Berstcherung.
Die Versicherung leistet: a) Krankenhilfe, d. h. Krcmken-

psiese, umfassende ärztliche Behandlung, freie Arznei und
andere Heilmittel, wie Brillen, Bruchbänder usw., sowie
tägliches Krankengeld in Höhe des halben täglichen Grund¬
lohnes auf höchstens 26 Wochen. Eventuell Krankenhans-
pfleg« unter Fortfall des Krankengeldes, wobei aber etwa
vorhandene von der erkrankten Person zu unterstützende
Angehörige das halbe Krankengeld erhalten, b) Wochen¬
geld an alle, die der Kasse im letzten Jahr vor der Nieder¬
kunft mindestens 6 Monate angehörten, in Höhe des
Krankengeldes für 8 Wochen. Krankengeld wird nicht ge¬
währt. Eventuell Pstege im Wöchnerinnenheim an Stelle
deS Wochengeldes oder Hauspstege durch eine Pflegerin
gegen Abzug des halben Wochengeldes, c) Sterbegeld,
zwischen dem Zwanzigfachen und Vierzigfachen des
Grundlohnes, hiervon werden die Kosten des Begräbnisses
bestritten, ein etwa vorhandener Überschuß wird den Erben
ausgezahlt. 6) Krankenhilfe an Ehegatten von Versicherten
oder deren Kinder unter 14 Jahren.

Befreiung von der Verficherungspflicht.
In einem bestimmten Fall kann nun die Dienstherr¬

schaft von der Verpflichtung, das Dienstpersonal zu ver¬
sichern, Befreit werden. Das kann dann erfolgen, wenn
sich die Dienstherrschaft ihren sämtlichen Dienstboten
gegenüber durch Vertrag verpflichtet, ihnen im Er¬
krankungsfalle den Leistungen der Kasse gleichwerttg zu
erachtende Unterstützungen zukommen zu lassen und der
Kasse den Nachweis erbringt , daß sie hierzu dauernd in
der Lage sein wird . Solche Befreiungsanträge find noch
vor dem 1. Januar 1914 an die zuständige Kasse zu
rtri&ten. In diesem Falle trägt die Dienstherrschaft aber
das ganze, unter Umständen ziemlich weitgehende finanzielle
Risiko. _

Der Dreibund und Hlbamew.
Antwort an den Dreiverband.

Berlin , 30. Dezember.
Seit längerem schon ist das Schicksal von Albanien,

speziell dasjenige der noch von den Griechen besetzten
Prösiuz Ep'rns . unentschieden. Auch die Jnselfrage im
Agätschen Meer ist noch ungelöst. Kürzlich hat nun der
Dkr' s-cbarrd mter Führung Englands dem Dreibund
seine Vorichst-ge übermuiclt , die darin gipfeln, daß die
Griechen Epirus räumen und die Inseln teils an die
Türkei, teils an Griechenland fallen sollen.

Heute ist nun, wie halbamtlich mitgeteilt wird, als
Antwart auf dcu englische» Vorschlag eine Note beS
Dreibundes in London überreicht worden , und zwar
haben die Botschafter Deutschlands , Österreichs und
Italiens einzeln eine gleichlautende Äußerung ihrer Re¬
gierung dem englischen Minister dis Austern Sir Edward
Vrey übergeben.

Wie weiter bekanntgegeben wird, stimmt die Dreibund¬
note dem Vorschläge Englands , die Räumung des EpiruS
durch die griechischen Truppen erst nach dem 18. Januar
eintteten zu lassen,̂ » : dagegen ist es nicht zutreffend, daß,
wie anderweitig gemeldet wurde, der Dreibund hierbei
Garantien von Griechenland für die Einstellung bellenttcher
Agitationen in Süd -Albanien fordern wird . E>u solches
Verlangen dürste auch von den Dreibund machten schwerlich
jemals ins Auge gesagt worden sein. In Sacken der
Jnselfrage hat sich der Dreibund eine Beantwort, «" , deS
englischen Vorschlages bis auf weiteres vorb-baften.
Man geht aber vielleicht in der Annahme nicht fehl, daß
auch diese Frage in nächster Zeit eine für alle Telle be¬
friedigende Lötung gefunden haben wird.
; pclinfebe RundFebau.

Deutsches Reich.
+ über die Auskrrnftspflicht der Banken beim Wehr¬

bettrag wird von der Direktion für die Verwaltung der
direkten Steuern in Berlin folgendes bemerkt: In vielen
Bankdepofitenkassenwird durch einen Aushang der Be¬
fürchtung des Publikums entgegengetreten, daß Banken
allgemeine Auskünfte über Guthaben und Depots ihrer
Kunden den Behörden zu erteilen hätten. Diese Bekannt¬
machung könnte in ihrer Kürze in Laienkreisen leicht zu
der irrigen Meinung verleiten, daß auch im Stafoerfahren
wegen Bergehens gegen das Wehrbeitragsgesetz die Banken
zur Auskunft über ihre Kunden nicht verpflichtet feien.
Die Wehrbeitragspflichtigen werden daher im eigenen
Interesse darauf aufmerksam gemacht, daß wie im gericht¬
sichen Strafverfahren die Strafprozeßordnung , so im
Lerwaltungsstrafverfahren das maßgebende Zollstrafgesetz
oom 26. Juli 1897 (§§ 29, 30) die Banken bzw. deren
Vertreter von der allgemeinen Zeugnispflicht nicht aus-
«üwmt

' + Wegen oer Zaberner Vorfälle hat die sozial¬
demokratische Landtagsfraktton in dem demnächst zu¬
sammentretenden elfaß- lothringischen Landtag folgende
Interpellation eingebracht: »Was hat der Herr Statt¬
halter getan, um die Ofsiziersausschreitungen in Zabern
zu verhindern , und welche Garantien sind gegeben, daß
sich solche Ausschreitungen nicht wiederholen?" Gegen den
Schuster Blank aus Dettweiler sowie gegen einige
Zaberner Bürger ist ein Ermittlungsverfahren wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt eingeleitet worden.
Die Erhebung der formellen Anklage wird erst nach Hin¬
zuziehung der militärgerichtlichm Akten gegen Leutnant
v. Forstner nach völliger Beendigung des Prozesses er¬
folgen. Sämtliche in Ladern in der Zeit vom 8. bis
10. November verhafteten Personen haben Strafbefehle
wegen groben Unfugs erhalten. Zum Prozeß , gegen
Oberst o. Reutter sind 105 Zeugen geladen. Die Be¬
rufungsverhandlung gegen Leutnant v. Forstner vor dem
Oberkriegsgericht wird voraussichtlich am 12. Januar statt¬
finden.

+ Zu der Schiehaffäre von Zabern ging eine Nachricht
durch die Presse, daß die Schüsse aus den Wachtposten
aus einer Kmderpisiole abgegeben seien. Eine halb¬
amtliche Kundgebung aus Zabern erklärt dies für eine
unbegründete Behauptung . Der Vater des Jungen , der
geschossen haben soll, hat, als er das Recht auf die aus-
gesetzte Belohnung geltend zu machen suchte, nicht Nach¬
weisen rönnen, daß der Junge mit einer Spielpistole jene
Schüsse abgegeben habe. Es wurde im Gegenteil fest¬
gestellt, daß der Junge um die kritische Zeit nicht auf dem
betreffenden Platz sein konnte, da er zu Hause war.
Gendarmerie und Polizei haben auch in dieser Hinsicht
Bestimmtes bisher nicht ermittelt.

4- Der Ex -Schah von Persien , Mehmed Ali , hält sich,
entgegen anderslautenden Nachrichten, seit neun Monaten
inkognito in Berlin auf, wo er sich in ärztliche Behandlung
begeben hat . Was die politische Stellung des Ex-Schahs
angeht, so scheint in dem für ihn maßgebenden Rußland
eine Sinnesänderung gegenüber dem früheren Beherrscher
Persiens eingetreten zu sein. Auf ein Glückwunsch¬
telegramm zum Namenstage des Zaren kam eine Antwort,
adressiert: »Sr . Majestät dem Schah, Berlin ." Bor einigen
Tagen sind auch Vertreter des persischen Ministeriums bei
dem Schah gewesen und hatten eingehende Konferenzen.
Es ist also nicht ausgeschlossen, daß in absehbarer Zeit in
Persien wieder eine Änderung vor sich geht.

+ Einen heftigen Angriff gegen den Reichstag richtet
die Handelskammer Essen wegen der Gestaltung des
Wehrbeitrages in ihrem Jahresbericht . »Es ist bedauer¬
lich", so heißt es im Bericht, ,,daß bei der Beschlußfassung
über den Wehrbeitrag der Reichstag sich hat bereit finden
lassen, dieser Anschauung insofern ein Zugeständnis zu
machen, als er von der Heranziehung der. Arbeiter zum
Wehrbeitrag abgesehen hat . Damit ist ein grundsätzlich
außerordentlich gefährlicher Weg beschritten worden, in¬
sofern als man in den Massen der Arbeiter, ganz im
Sinne der sozialdemokratischenIrrlehren , die Empfindung
hervorgerufen und verstärkt hat, als lägen alle die Auf¬
wendungen für Nüstungszwecke lediglich im Interesse der
Besitzenden, als hätten die Arbeiter kein Interesse an der
Erhaltung unsres Staatswesens und an seinem Schutz
gegen äußere V einfe."

+ Ein deutsch-türkisches Abkommen über die Bahn
bauten in Kleinasten und den Ausbau des Hafens vor
Mersina steht unmittelbar vor dem Abschluß. Mersinu
im östlichen Winke! des Mittelländischen Meeres , westlich
von Alexandrette, ist durch eine , in deutschem Besitz be¬
findliche, 67 Kilometer länge Bahn mit der kleinasiatischen
Stadt Ädana, einer wichtigen Station der Bagdadbahn,
verbunden. Äon Toprakkale bei Adona führt eine Zweig¬
bahn, die am 1. November eröffnet wurde, nach
Alexandrette.

Griechenland.
X Die Regierung hat einen Protest gegen die Drei-

bnndnore , die in London dem Dreiverband überreicht
worden ist, erlassen. In der Protestnote teilt Griechen¬
land den Mächten mit, daß sie die Fragen der Abgrenzung
von Nordepirus und der Inseln im Agäischen Meere als
voneinander untrennbar betrachte und infolgedessenhoffe,
daß die beiden Fragen gleichzeitig gelöst werden. Aus
dieser Erklärung scheint klar heroorzugehen, daß die
griechische Regierung dahin neigt, jede für die Räumung
der strittigen Zone in Epirus angesehte Frist unbeachtet
zu lassen, wenn die Frage der Inseln nicht endgültig ent¬
schieden wird.
Hub Jn-  und Hustend.

Berlin , 81. Dez. Eine oft offiziös bediente Korre¬
spondenz erklärt mit größter Bestimmtheit, die Nachricht, daß
das 167. Infanterie -Regiment von Kassel nach Zabern
verlegt werden solle, könne nur als Kombination aufgefaßt
werden und entbehre jeder tatsächlichen Begründung.

Paris , 31. Dez. An Bord des Kreuzers Desair im
Hafen von Saigon ist eine ernste Meuterei  ausgebrochen.
280 Matrosen, welche sich über die Haltung des zweiten
Offiziers und die schlechte Kost beklagten, weigerten fich, die
Befehle der Offiziere auszufübren. Erst nach vielen Be¬
mühungen gelang es. die Ordnung wiederherzustellen.

Teheran , 31. Dez. Ein durch Maueranschlag bekannt¬
gegebener Erlab des Regenten kündigt an. daß die
Parlamentswablen  in Teheran und Umgegend inner¬
halb eines Monats stattfinden sollen.

Konftantinopcl, 31. Dez. Ein Jrade sanktioniert die
Neuorganisation des Heeres:  die türkische Armee soll
aus 13 Korps und 2 unabhängigen Divisionen bestehen.

F>of - und Perfonalnadmcbten.
* Mit dem Jahresschluß hat auch ein großer Ämter¬

wechsel am Kaiserhof stattgefunden. Der Oberhof¬
marschall Graf August zu Enleuburg tritt von seinem Amte
zurück und übernimmt das Amt des Ministers des könig¬
lichen Hauses. Der bisherige Oberstallmeister Freiherr

.v. Reischach übernimmt das Amt des Oberhofmarschalls.
Zu den aus der nächsten Nähe des Kaisers scheidenden
Männern gehört auch der Hausmarschall Freiherr v. Lyncker,
der durch den bisherigen General ä la suite v. Gontard ab¬
gelöst wird und die Generalintendanz der königlichen Gärten
übernimmt.

* Der Kaiser  hat bestimmt, daß die Feier des Krönungs-
und Ordens-Festes am Sonntag , dem 18. Januar , statt¬
findet.

* Dem Kommandierenden General des 11. Armeekorps
Freiherrn v. Scheffer - Boyadel ist unter Verleihung des
Schwarzen Adlerordens der erbetene Abschied erteillworden.

* Fürstbischof Kardinal Dr . v. Kopp , der. wie ge-
meldet, an einer akuten Magenverstimmung erkrankt war.
ist jetzt fast völlig wieder genesen. Krankheitsberichte werden
nicht mehr ausgegeben.
i. ! Aer tm 77. Lebensjahr stehende Oberhofmarfchall
des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin, v. Vieting-
dofs,  ist am 1. Januar in den Ruhestand getreten,

}

Sturmflut an der OstseekKsie.
Wie in der verhängnisvollen Neujahrsnacht 1904/05

wurde die Ostseeküste ganz besonders hart mitgenommen.
Zeit und Geld wird es erfordern, bis der ungerichtete
Scyaden wieder ausgebeffert. die Schläge überwunden
sem werden. Folgende Meldungen sprechen von der Ge¬
walt des Wetters:

«»vHmvvnij . . 7 mj  ic um «rcumujcu «yun
uttb auf der Kurischen Nehrung gelegenen Dörfer find
infolge der Sturmflut in großer Notlage. Fast das ganze
Heu sst fortgeschwemmt, so daß es an Viehfutter mangelt.
Sämtliche Fischergerate find zerstört. Die Ortschaften sind
vom Verkehr abgeschmtten.

Kolberg. 31. Dez. Infolge Schneeverwehung sind die
Strecken Camimu—Treptow (Rega) und Greifenberg
(Pommern )—Kolberg seit gestern unfahrbar.

Misdroy , 31. Dez. Seit 1872 ist ein derartiges Hoch¬
wasser hier nicht beobachtet worden. Die Bäder sind zum
Teil zerstört: das Familienbad ist ganz weggeschwemmt, die
große Seebrucke ist in Gefahr, von der Brandung durch-
brochen zu werden. Die Fischer erleiden große Verluste, da
ckre sämtlichen Boote zerschellt und die Netze zerstört sind.
Die beiden Motorbootsbrücken sind gänzlich verschwunden.
Der Signalmast,der Rettungsstation ist umgebrochen. Das
Wasser ist in die Niederungen eingedrungen. Der ganze
Strand gleicht einem einzigen Trümmerhaufen.

Swiuemünde , 31. Dez. Der Fährbetrieb zwischen
Swmemünde und Ostswine ist eingestellt. Der Strom hat
Hochwasser. Die Elsenbahnstrecke Ueckeritz dis Wolgaster
Fähre und Ducherow—Swinemünde ist wegen Unter¬
spülung gesperrt. Die Ländereien von Ribnitz sind über¬
schwemmt. Oberhalb der Dampferbrücke steht das Wasser
einen halben Meter.

Stralsund » 31. Dez. Zwischen den Stationen Zingst und
Prerow ist der Eisenbahndamm durchbrochen und durch die
Sturmflut überschwemmt. Der Eisenbahnbetrieb mußte
eingestellt werden. Die Dauer der Betriebsunterbrechung
ist noch unbestimmt. Die Insel Hiddensee war nahezu völlig
überschwemmt. Außerordentlich große Uferabstürze sind dort
erfolgt, so daß man die geographische Veränderung noch
nicht übersehen kann. In Binz und in Sellin sind die See-
brücken außerordentlich stark beschädigt. Nur die Brücken¬
köpfe stehen noch. In Sellin ist die Herrenbadeanstalt und
in Binz die Luftbadeanstalt völlig demoliert- Die Dünen
und der Strand sind zum Teil weggespült.

Greifswald , 31. Dez. Bis 11 Uhr nachts stieg das Hoch- ,
wasser weiter. Das Elektrizitätswerk und die Überland¬
zentrale haben ihre Tätigkeit einstellen müssen: infolgedessen
ist Greifswald ohne Licht und Trinkwasser. Der Schnee¬
sturm hält auch heute noch an.

Warnemünde , 31. Dez. Durch hohen Seegang wurde
die Strandpromenade über die Hälfte durchbrochen. Infolge
hoher See konnte die fahrplanmäßige Fähre nach Dänemark
nicht in See gehen.- Das Wasser ist im Fallen begriffen.

Kiel, 31. Dez. Nachdem die Gewalt des Nordwest¬
sturmes im Laufe der Nacht nachgelassen hat, ist das Hoch¬
wasser etwas zurückgegangen. Die von den Wellen über¬
flutet gewesenen Straßen sind. wieder frei. Eine Pinafle
des kleinen Kreuzers „Friedrich Karl" ist leckgeschlagen. Die
Übungen der Kriegsschiffe sind eingestellt.

Flensburg , 31. Dez. Das Wasser steht in einigen
Häusern einen Meter hoch. Man befürchtet zahlreiche
Schiffsunfälle.

Schneeverwehungen im Reich.
Ganz besonders hat der Verkehr unter den Schnee¬

massen zu leiden gehabt. Fast überall laufen die Züge
mit bedeutenden Verspätungen ein, wenn sie sich über¬
haupt durch die Schneewälle hindurchzuarbeiten vermögen.
Nachstehende Meldungen seien hier wiedergegeben:

Berlin , 31. Dez. Aus dem Reiche laufen in großer
Zahl Meldungen über starke Schneefälle, Schneeverwehungen
und dadurch verursachte Verkehrsstörungen ein. In der
Provinz Posen fällt dichter Schnee bei 6 Grad Kälte. In
Sachsen schneit es ununterbrochen seit 24 Stunden . Der
Straßenbahnverkehr in Dresden und anderen Städten stockh
die telephonischen und telegraphischen Verbindungen sind
vielfach unterbrochen. Auch in Mittel - und Süüdeutschland
sst starker Schneefall eingetreten. Die Strecke der Eisenbahn
Neu-Strelitz—Stralsund ist gesperrt. Auch die meisten Klein-
und Nebenbahnen der Mark haben den Betrieb einstellen
müssen. Zur Freimachung der Bahnstrecken mußte teilweise
Militär requiriert werden.

Neubrandenburg , 31. Dez. Die mecklenburgischen Klein¬
bahnen haben sämtlich ihren Betrieb eingestellt; auch nach
Stettin ruht er. Der v -Zug Stettin —Hamburg verkehrt
nur bis hier. Auch alle Staatsbahnzüge treffen mit großen
Verspätungen ein. Der Eilzug von Berlin blieb gestern
abend im Schnee stecken, und mehrere Wagen entgleisten.
Die Passagiere mußten die ganze Nacht im Zuge zubringen
und konnten erst heute früh nach der Stadt befördert werden.
Der Verkehr auf dem Lande ruht vollständig.

.̂ alle, 31. Dez. Ein Personenzug blieb zwischen Oschers-
leben und Querfurt im Schnee stecken. Sämtliche Personen
mußten die Nacht im Zuge verbringen.

Kassel, 31. Dez. Die großen Durchgangszüge trafen
sämtlich mit 80 bis 90 Minuten Verspätung in Kassel ein.— An der Edertalsperre verirrte sich der Schreinermeister
Straube bei der Heimkehr von der Arbeitsstelle im Schnee-
sturm. Er brach im tiefen Schnee zusammen und erfror.

Stettin , 31. Dez. Der Schneesturm hat viele Verkehrs¬
störungen bervorgerufen. Die Straßenbahn mußte den Dienst
in den Außenbezirken einstellen. Der Telephonverkehr nach
Vorpommern, namentlich nach Greifswald, Stralsund und
Swinemünde , mußte fast gänzlich eingestellt werden.

Im Auslande haben wieder mehrere Unfälle statt¬
gefunden. die leider Menschenopfer forderten. In Simmen-
thal im Berner Oberlande ist der Führer einer Militär-
Skipatrouille durch eine Lawine verschüttet worden. Aus
Rußland kommt die Meldung, daß im Bezirk von PetrowSk
vierzehn Menichen im Schneesturm erfroren sind. Mehrere
Personen werden noch vermi>t.

Lobates und provinzielles.
Merkblalt für den 3 . Januar.

Sonnenaufgang 8i3 II Mondaufgang ll 07 V.
Sonnenuntergang 856|| Monduntergang ll 48 N.

1829 PH olog Konrad Duden auf Gut Bossigt bei Wesel geb.
— 1835 Dichter Hans Hopfen in München geb. — 1871 General
o. Soeben schlägt die Franzosen bei Bapaume. — 1912 Dichter
Felix Dahn in Breslau gest._



D Me neuen Kalender sieht mcm jetzt, nachdem der Jahres¬
wechsel hinter uns liegt, in allen Häusern. Wohnungen und
Arbeitsräumen . Der Kalender ist ein unentbehrliches Ein¬
richtungsstück für den modernen Menschen geworden. Nicht
immer wurde er in der handlichen Form hergestellt, wie wir
ihn jetzt vor uns sehen. Der erste gedruckte deutsche Kalender
stammt aus dem Jahre 1439, er besteht in zwei einfachen
Holztafeln, auf denen die einzelnen Tage verzeichnet sind.
Noch beute ist dieses wertvolle kulrurhistorische Dokument
in der Berliner Königlichen Bibliothek zu sehen. Besonders
von Augsburg . Ulm, Erfurt und Strabburg aus wurden
Kalender aller Arten in den deutschen Landen verbreitet.
Von Jahr zu Jahr wurden sie umfangreicher und nahmen
bald einen belehrenden Charakter an. Aus den beiden ein¬
fachen Holztafeln wurden kleine Bücher, die außer den
Tagesreihen ein Verzeichnis der Kirchenfeste, die Namen
der großen Zahl der Märtyrer und die sogenannten Kalender¬
praktiken enthielten. Mit diesen Kalenderpraktiken hat es
eine besondere Bewandtnis ; sie stellten eine Angabe der¬
jenigen Tage im Jahre dar. an denen ein Aderlaß, ein
Schwitzbad oder die Einnahme von Medizin als besonders
vorteilhaft galt . Und im abergläubischenMittelalter hielt
man an diesen Angaben mit großer Zähigkeit fest. Später
fügte man dem Kalender auch astronomische und astrologische
Mitteilungen bei. Zur Kriegszeit tauchten besondere Kriegs¬
kalender auf, Mord-, Tod-, Jammer -, Pest- und andere
Kalender erschienen, und auch die Bilder bürgerten sich in
ihnen ein. So entstand allmählich der jetzige Kalender.
Heutzutage werden alljährlich viele hunderte verschiedene
Kalender im deutschen Volke verbreitet.

V In üblicher weise wurde auch hier das alte
Jahr verabschiedet und das neue Jahr begrüßt. In den
Straßen herrschte in der Kylvesternacht, wohl infolge der
scharfen Kälte, ziemlich Ruhe. Um 12 Uhr läuteten die
Glocken nnd der Musikoerein blies vom Mühlberg einige
Choräle, die das neue Jahr verheißungsvoll einleiteten.

** Ortskrankeukasse. Mit dem gesirigeu Tage hat
die frühere Ortskrankenkasseaufgehört zu bestehen und die
neue Allgemeine Ortskrankenkasse Braubach ist ins Leben
getreten. Im geschäftlichen Leben der Kasse ist insofern eine
Veränderung eingetreten, als infolge der Erkrankung des
Herrn Keller die Kassengeschäfte durch Herrn Karl Bingel
wahrgenommen werden. Es sei unter Bezugnahme auf den
Artikel auf der2. Seite und das betr. Inserat auf der3. Sei-e
auch an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß von gestern
ab alle Dienstboten der Versicherungspflicht unterliegen und
daß dieselben ungesäumt der Kasse als Mitglieder anzumelden
sind. Anmeldeformulare sind bei der Geschäftsstelle der Orts¬
krankenkasse zu haben.

f Leichenländung . Am Mittwoch wurde hier in
der Nähe des Dinkholders eine männliche Leiche aus dem
Rhein geländet. Dieselbe hat anscheinend schon länger im
Wasser gelegen, ist 1,70 Mtr. grob, hat rötlich-blondes Haar
und war bekleidet mit dunkler Hose, gchrickter Jacke, grauer
Loden,oppe, Zugstieseln, Gummikragen und blau und weiß
gestricktem Hemd. In einem bei der Leiche gefundenen
Notizbuch fand man mehrere Adressen in Frankfurt und
Stuttgart notiert, durch die es wohl ermöglicht werden wird,
die Jdendilät zu ermitteln.

* von der Marksburg . Die Bibliothek der Ver¬
einigung zur Erhaltung deutscher Burgen aus der Marksburg
hat durch einige interessante Neuerwerbungenwieder eine
wertvolle Bereicherung erfahren. Es sind besonders hervor¬
zuheben: Johann Arndt, Evangelien-Postill oder geistreiche
Erklärung eer Evangel. Texte durch das gane Jahr. Starker
Folioband in Schweinsleder, Reutlingen 1769. Sechsisch
Weichbild und Lehensbitd aufs neu an vielen Orten iu
Texten, Glossen, und derselben Allegaten aus den wahr-
hafftigen Glossen Kaiserlicher und Bepstlicher Rechts mit
vleis corrigiert fampt einem corrigierten und vermehrten
Repertorio Folioband in Schweinsleder mit Schließen 1517.
Kayser Karl des fünfften peinlich Gerichtsordnung auf den
Reichstägen zu Augsburg und Regensburg in jaren 30 und
32 gehalten, aufgericht und beschlossen. Franckfurta. M.
1558. Schöner alter Halbpergamentband(Holzdeckel) mit
zahlreichen Holzschnitten. Auch eine Stiftung für die Marks-
burg-Bibliothek sei noch genannt: Alfons Diener-Schönberg,
Die Waffen der Wartburg. Der stattliche Folioband mit
78 Lichtdruckbildern wurde der Bibliothek vom Verfasser
überwiesen.

* Unterstützungsgesuche werden von ehemaligen
Heeresangehörigen des Mannschaftsstandes und von Unter-
beamten der Militärverwaltung, sowie von deren Hinter¬
bliebenen hvufig unmittelbar an das Kriegsministerium
gerichtet. Ueber derartige Gesuche haben aber bestimmungS-
gemäß die örtlich zustänoigen Generalkommandos allein und
endgültig zu entscheiden. Um Verzögerungen in der Er-
ledigung der Unterstützunasgesuche zu vermeiden, kann den
Gesuchstellern der erwapnten Unterklassen somit in ihrem
eigenen Interesse nur dringend geraten werden sich vor-
kommendenfalls an das für ihren Wohnort zuständige Be-
zirkskommando zu wenden, das die Gesuche seinem General¬
kommando vorzulegen hat. — Die Bewilligung der Veteranen-
Beihilfen erfolgt durch die Zivilbehörden. Gesuchs um diese
Beihilfen sind daher stets an die Ortsbehörde zu richten.
Eingaben an das Kriegsministerium» ,d zwecklos, da ihm
eine Einwirkung auf die Entschließungen der Zivilbehöcde
nicht zusteht. Durch Eingaben an das Kriegsmiaifterium
geht auch hier nur unnötige Zeit verloren.

% Bekommen wir noch einen harten Winter?
Starke Kälte ist trotz der riesigen Schneefälle der letzten
Tage Gneist nicht zu verzeichnen gewesen und die Frage liegt
nahe, ob wir noch einen harten Winter zu erwarten haben.
Ein Naturbeobachter verneint die Frage und zwar aus folgen¬
den Gründen: Der Igel, der sich sonst fest zusammenrollt,
laust noch ganz gemächlich in den Fluren spaziere» und geht
)us die Jagd; die Fledermäuse haben in der letzten Zeit
,cho.l wiederholt geflattert; unsere Bienen sind immer noch
'vbil, die Eingänge haben sie, wie man es auch weiterhin
obachten konnte, noch nicht verwachst(zugebaut) ; der Maul-
rf wirft immer noch tüchtig Hügel, ein Beweis, daß dieser
stmersatt immer noch in der oberen Erdschicht seine Nahc-

(Gewürm, Engerlinge usw.) findet; die Vegetation ist
u weit gediehen, wie wohl secken. Alle Triebe sind schon
8. Daran, daß der Winter aller Voraussicht nach mild
«-erden wird, kaun auch die Tatsache nichts ändern, daß von
len Meteorlogen für die nächsten Tage eine ungewöhnlich
tiefe Temperatur prophezeit wird.

und fern.
O Lauerflug bei Schnee und Regen . Auf dem Flug¬

felde Lohausen bei Düsseldorf fühete der Direktor der
Kondorflugzeugwerke. Suvelac , einen Flug von neun
Stunden um die Stundenpreise der Nationalflugspende
rns . Der Flieger hatte dabei mit zahlreichen Regen-
ind Schneeniederschlägenzu kämpfen, denen er aber sieg¬
reich trotzte.

© Verschiebung der Athener olympischen Spiele.
Die im Jahre 1914 abzuhaltenden olympischen Spiele
sollen bekanntlich in Athen stattfinden, und zwar war zu
ihrem Beginn der 2. Mai festgesetzt worden. Da sich
Schwierigkeiten für Athen in der Bewirtung der zahl¬
reichen ausländischen Teilnehmer herausgestellt haben, hat
sich eine Verschiebung der Veranstaltungen notwendig
gemacht. Der neue Termin ist noch nicht festgesetzt.

O Zugunglück im Eiscnbahntuunel . Im Kaiser-
Wilhelm-Tunnel bei Kochem, auf der Strecke Koblenz-
Trier, entgleiste ein Güterzug, ein anderer Güterzug
rannte in die entgleisten Wagen. Zwei Bremser wurden
sofort getötet, drei andere verletzt. Der Materialschaden
ist sehr groß. Als Ursache des Unglücks wurde ermittelt,
daß beim Auswechseln einer schadhaften Schiene die vor¬
geschriebenen Sicherheitsmaßnahmen nicht genügend beob¬
achtet wurden.

© Hungersnot in Japan . In den Provinzen Aomori
und Hokkaido ist infolge Mißernte eine entsetzliche Hungers¬
not ausgebrochen. Viele Tausende sind dem Hungertode
nahe. Täglich kommen in Tokio Trupps von Mädchen
an, die ins Ausland gehen oder in dem berüchtigten
Joschiwaraviertel Unterkunft suchen. Die Eltern ver¬
kaufen ihre Töchter an Mädchenhändler . Die japanische
Regierung hat bereits sechs Millionen Neu als Unter¬
stützungsfonds hergegeben.

© Riesenfeuer in <§ att Sebastian . In dem spanischen
Modebad San Sebastian hat eine gewaltige Feuersbrunst
das Theater , den Zirkus und mehrere Häuser zerstört.
Das Feuer war in dem Zirkusgebäude ausgebrochen.
Infolge des herrschendenSturmes war es nicht möglich,
die anderen Gebäude zu schützen. Die Flammen schlugen
bald zu dem benachbarten Cafo bei Norte und der Bar
International herüber. Die Truppen räumten darauf die
Kaserne. Der Schaden ist bedeutend.

© Abenteuerlicher Raub amerikanischer Seeräuber.
Sechs amerikanische Matrosen bemächtigten sich nachts
eines im Hafen von Hoboken liegenden Schleppdampfers
und fuhren zu einer Flottille von Frachtbooten, die mit
einer Anzahl von Güterwagen beladen waren . Unter dem
Schutze des stürmischen Wetters machten sie die Boote los
und schleppten sie den Fluß hinunter . Nach einer Fahrt
von zwei Meilen zertrümmerten sie bei Staten Island die
Türen der Güterwagen und brachten die wertvolleren
Waren, namentlich Seide , Kleidungsstücke und Pelze, auf
ihren Schleppdampfer. Hierauf machten die Räuber die
Frachtboote frei, die bald gegen die Küste getrieben
wurden, wo sie unter den Fischer- und Motorbooten einen
Schaden von 60 000 Mark anrichteten. Darauf dampften
die Seeräuber mit voller Geschwindigkeit nach der Küste
von New Jersey , wo sie ihre Beute aus Wagen verluden,

O Lohnender Fischzug. Kurz vor Weihnachten haben
die Kieler Fischer noch einen glänzenden Fischzug getan.
Bei einem einzigen Fange konnten sie Sprotten im Werte
von etwa 50 000 Mark aus den Netzen bergen. Da bei
dem Fischzug 30 Fischer beteiligt sind, bedeutet das für
jeden ein nettes Sümmchen, das sie sich als Weihnachts¬
geschenk wohl gefallen lassen können.

o Hin aus gebetene CafShausgäste . Eine Überraschung
seltener Art wurde den Besuchern des im Juli d. I . neu
eingerichtetsten „Cafö Universum", des elegantesten und
modernsten Lokals am Grünen Markt in Bamberg , zuteil.
Es erschienen dort plötzlich am Abend Dienstleute und
Möbelpacker und baten die zahlreich anwesenden Gäste,
sich zu entfernen, weil sie die ganze Einrichtung mit¬
nehmen müßten. Billards , Tische und Stühle , Kleider¬
ständer, sogar der große Küchenherd wurden aufgeladen
und fortgefahren, so daß in dem luxuriösen Etablissement
nichts zurückblieb als die Bedienung und der völlig
fassungslose Pächter , der den größten Schaden davon hat.
Das Lokal, das eine hohe Pacht abwarf , ging gut, der
Besitzer hatte jedoch den umfangreichen Betrieb eingerichtet'
ohne über nennenswerte Barmittel zu verfügen, und als
die letzte ihm gestellte Frist verstrichen war , erschienen die
Gläubiger und legten auf alles Beschlag.

© Aus Freude wahnfinnig geworden . Ein mit seiner
fünfzehnköpfigen Familie in größter Not lebender Klein¬
hausbesitzer in Lauter in Böhmen gewann in der Lotterie
90 000 Kronen. Der Mann holte das Geld von der Bank,
wo er es in Banknoten ausgezahlt erhielt. Zu Hause an¬
gekommen, schloß er sich in ein Zimmer ein und begann
langsam die Banknoten an einer Kerze zu verbrennen.
Er war plötzlich wahnsinnig geworden. Als man ihn
überwältigt hatte, waren schon 47 000 Kronen verbrannt.

© Strenge Kälte in Frankreich . In Paris und in
der Provinz , ja selbst in den südlichen Gegenden Frank¬
reichs, herrscht andauernd starke Kälte. Sie hat bisher
schon auffallend viele Todesopfer gefordert. Der in Paris
und Umgebung herrschende Nebel verursacht dazu schwere
Unfälle . Bei einem Zusammenstoß von Straßenhahn¬
wagen wurden drei Personen verletzt.

© Fingierte Überfälle auf Militärposten . Eine über
raschende Aufklärung hat die eingeleitete Untersuchung
über die in letzter Zeit von Trient gemeldeten überfülle
auf militärische Wachtposten ergeben. Die Überfälle sind
von den Posten fingiert worden. In dem Kopfe der mit
Bauernkleidern versehenen Strohpuppe fand sich als Aus¬
fütterung der Kopfform Papier , das aus Kanzleiformularien
des dortigen Militärs stammt; die drei Löcher im Kopf
der Puppe waren nicht durchschossen, wie man zuerst an¬
nahm, sondern durchgebohrt, und zwar sehr ungeschickt, da
eine der „Schußöffnungen" nicht in gerader Richtung ver¬
lief, wie man es von einem Geschoß annehmen , sollte.
Das Vorgefundene Blut ist als Tierblut erkannt worden.

© 15 Jahre in der Gefangenschaft . Vor kurzem
starb in Monticello in Amerika der bekannte Rechtsanwalt
Couch. Als man seine Wohnung durchsuchte, entdeckte
man eine Geheimtür, hinter der sich ein kleines Zimmer
befand. Als die Polizei dort eindrang, kam ihr eine ver¬
stört aussehende Frau entgegen und erklärte, daß sie seit
16 Jahren in diesem Gemach gefangen gehalten werde.
Sie sei eine Jugenügeliebte Conchs und sei von diesem
gezwungen worden, ihm hierher zu folgen. Sie durste
sich niemals am Tage zeigen und erschien nur nachts in
der Wohnung Conchs. Die Frau scheint durch die lange
Gefangenschaft geistesgestört geworden zu sein.

o Ausschreibungen der Nationalflugspeude . Für da!
Jahr 1914 kündet das Kuratorium der Nationalflugspendk
Städte - und Rentenflüge an . Die von der Nationalflug¬
spende bisher ausgeschriebenen Renten für den jeweilig
längsten deutschen Dauerflug ohne Zwischenlandung und
den weitesten Überlandflug innerhalb 24 Stunden bleiben
unverändert . Für die Städteflüge , die ununterbrochen auf
einem in Deutschland hergestellten, mit deutschem oder aus¬
ländischem Motor versehenen Flugzeug außerhalb sonstiger
Wettbewerbe ausgeführt werden müssen, ist eine besondere
Preisskala festgesetzt worden. Der durch einen Bewerbungs¬
flug errungene Preis wird zur Hälfte an den Flugzeug¬
führer, zur anderen Hälfte an den Flugzeugeigentümer ab-
gesührt.

o Trauriger Ausgang einer Winterkur . Der Reor¬
ganisator des albanischen Steuerwesens , Dr . Amur
Schlegg-Smidey Effendi, hielt sich mit seiner Gattin
in Bad Toelz zur Winterkur auf. Bei einer Skitour
stürzte er an der Karwand so unglücklich, daß der
Tod sofort eintrat . Seine Gattin geriet darüber in so
grobe Verzweiflung, daß sie sich im Hotel erschoß.

© Die bewachte „Monna Lisa". Das vielgenannte
und beschriebene Bild von Leonardi da Vinci wird gegen¬
wärtig in Mailand im Breva -Palast gegen Eintrittsgeld
ausgestellt. Die letzten Tage soll es mit mehreren
Arbeiten der berühnitesten Schüler Leonardis zusammen
unentgeltlich gezeigt werden. In welchem Maße man um
die Sicherheit des Bildes besorgt ist, geht daraus hervor,
daß 200 Karabinieri zür Bewachung und Spalierbildung
aufgeboten worden sind.
kleine Clages-Okronik.

Berlin , 29. Dez. Der Direktor der Chemischen Fabrik
auf Aktien (vorm. E. Schering), Dr . Bauer, stürzte aus der

' vierten Etage mit dem Fahrstuhl in den Kellerraum. Er
starb im Krankenhausean den erlittenen Verletzungen.

Berlin , 29. Dez. Auf der Hochbahnstrecke zwischen den
Stationen Schlesisches Tor und Oranienstraße entgleiste
ein Wagen. Ein Streckenarbeiter wurde getötet.

Berlin , 29. Dez. Der bekannte Cbarakterkomiker des
Metropoltheaters Josef Giampietro ist heute morgen in¬
folge Herzschlags gestorben.

Johannisthal , 29. Dez. Der Flieger Remus von der
1. Kompagnie des Fliegerbataillons in Döberitz stürzte in¬
folge Bruchs der Flügel aus 809 bis 1000 Meter ab.
Der Apparat fiel auf Bäume, wodurch der Sturz abge¬
schwächt wurde. Remus wurde schwer verletzt.

London, 29. Dez. Sir Ernest Shakleton ist durch die
Freigebigkeit eines Freundes in die Lage versetzt worden,
endgültig nächstes Jahr eine Expedition zur Durchquerung
des Südpolarkontinentes  zu unternehmen.

Allgemeine Ortskrankenkaffe
Braubach.

Wegen Erkrankung de» seitherigen Rendanten. Herrn
Keller, sind die Kassengefchäfie ab 1. Januar er. dem Herrn
Karl Bingel , hier übertragen worden.

Gleichzeitig erinnert die Kasse daran, daß bis zum 4.
Januar cr. seitens der Dienstherren und sonstigen Arbeitgeber
die Dienstboten und land» und forstwirtschaftlichen Arbeiter
pp. anzumelden sind.

Die unständig Beschäftigten(Wasch-, Putz- und Mh-
stauen, Büglerinnen pp., Weinbergrarbeiter und sonstige Ge¬
legenheitsarbeiter baden sich selbst anzumelden.

Das Kassenlokal ist in der Wohnung des Herrn Bingel,
Gber-Alleestr . 3.

Kassenstunden zum Zahlen der Beiträge und Ab«
heben von Krankengeld stnd jeden Samstag von 8 Uhr
Vorm , bis 1 Uhr Nachm.

* Der Vorstand
Fürst.

iüitterungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die im letzten Bericht bezeichnete Depression über Island
hat unter. Verschiebung de« festländischen Hochs nach Frank-
reich und Umgebung an Umfang gewonnen. Ein Ausläufer
des Tiefs ragt jetzt bis Holstein.

Die Winde haben infolge der veränderten Lustdruckoer¬
teilung noch Süd gedreht und der Hochdruckeinfluß merklich
abgenommen.

Aussichten: nur noch leichier Frost bis frosifrei, meist
bedeckt, vereinzelt Schnee.

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma
!U. Gottschalk-Loblenz bei, den wir besonderer Be-
achtung empfehlen. _

Sdiohhei 'f
verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echt«

Steckßrtpferd -Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Spielplan des Coblenzer StadUbeaters.
Freitag abend7.30 Uhr: 1. Abonnemenlsvocstallung(S . 4) ;

„Dr. Klaus," Lustspiel.
Samrtag abend7.30 vhr : „Filmzauber," Operette.
Sonntag nachm. 4 Uhr und abends7 30 Uhr „Filmzauber"

Operette.
Montag abend7.30 Uhr: „Dr. Klaus" Lustspiel.
Dienstag nachm. 4 Uhr: „Alt Heidelberg." Schauspiel.

Abendŝ7.30 Uhr 2. Abonnementsoorstellung Serie 4!
„Margarethe," Oper._

' CUafferftands-nacbricMen,
Rheinpegel: 2,53 Meter.
Lahnpegel: 2,41 „



Amtliche

Bekanntmachungen
der städ schen Behörden.

Spielkarten
trH abgerund- en Ecken sind
stets vorrätig.

A . Lemb.
sämtliche in der Stadl BraubaL sich o ifhaltenden

Militärpflichtigen, welche in den Jahren 1892, 1893 und 1894
geboren Und und diejenigen älterer Jahrgänge, die eine end
gi't'ge Cntschüdrng über ihre Militärverhä' tnisie nicht erhalten
badeni ib sich im Jahre 1914 vor den Ersatzbehördei gestellen
n äffen, werden hiermit auf Grund de? § 25 der Wehrordnung
onfgesordert, sich bis 15. Januar 1914 innerhalb der Geschäfts
stunden auf dem Rathaufe, Zimmer Nr. 6, zum Zwecke der
Eintragung in die Stammrolle zu melden.

Die in der hiesigen Stadl sich aufhaltenden, aber nicht,. . .. . . .
hi-rfelbst geborenen Militärpflichtigendes Jahrgang» 18941suchen Sie emen Käufer durch
baden bei ihrer Anmeldung eine für Militärzwccke ausgefcrtigte
Geburtsurkunde vorzvlegen, welche da» Standesamt des Ge
burtsortes auf Ersuchen kostenlos ausfertigt.

Mili-örpflichtige älterer Jahrgänge haben bei ihrer Am
Meldung den Losungsfchein mitzubringen.

Solche Militärpflichtige, welche vorübergehend von hier
abwellnd sind, sich aver hier zur Stammrolle zu melden hoben,
sind durch ihre Eitern, Vormünder, Lebr», Brot- oder Fabrik
h.rren zur Anmeldung zu bringen.

Sollten Militärpflichtige nach erfolgter Anmeldung zur
Stammrolle im Laufe ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem anderen Orte verlegen

Bares Geld
ist Ihnen doch lieber

aisüberflüssigerHausrat.
ein kleines Inserat in denRheinischen

Nachrichten

Unter der Marke:

„Steinhägera,B
Uirquell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel.

Man verlange:
„Steinhäger Urquell.
St . Louis 1904 : Gold. Med
Ueber 100 goldene, silberne

StaatS-Medaillen.
— 100fach prämiiert. —

Intern. Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905: Goldene Med

Alleiniger Fabrikant^
H. C. Kö n i g, Steinhageni. W
Haupt-Niederl. für Braubach

L. Eschenbrenner.

Unter deutscher
flagge

1(patriotische Erzählungen für
die Jugend)

Al Lemb.
«Tacken und

Hosen

pro Bändchen 10 Psg.
ziuiemyiu'. uu<t Jtuuyum} iiuiy einem uiiucicii  um i/ernêe», , e,oi1»,,S
so haben sie dieses behufs Berichtigung der Stammrolle fotoobl| cn  vMU 2
büm Abgang der Behörde, welche sie in der Stammrolle auf.
genommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte
derjenigen Behörde, welche daselbst die Stammrolle führt,
binnen3 Tagen anzuzeigen.

Militärpflichtige, welche innerhalb de« Reichsgebiets weder
einen dauernden Aufenthalt noch Wohnsitz haben, melden sichIin allen Größen bei
im Geburtsort zur «Stammrolle und wennl der Geburtsort im Gefchwr Schumacher.
Auslande ist, in demjenigen Orte, in welchem bte ßftun ober1- --
Familienhäupter ihren letzten Wohnsitz harten.

Die Unterlaffung der vorgeschriebenen Meldung zur
Stammrolle zieht nach den bestehenden diesbezüglichen Bestimm
ungen eine Geldstrafe bis 30 Mk. oder Haft v'S zu 3 Tagen
nach sich.

Braubach, 27. Dez. 1913._ Der Bürge .mister
Sämtliche rückständigen Accifebelräge sind

1914 anzumelden.
Braubach, den 31. Dez. 1913. Der Mawstrat.

Anenlbeßrkich
in jedem Haushalt ist

Dß-Mchr-Kitt
Flasche 30 Pfg.

die 7. JonjrNarlrsburg -Drogerie
Chr. Wieghordt.

Kenmke-Nerein Breukaß.
Samstag

Kammer " Here
abend 8.30 Uhr
Oberkommiffar Jörg

hält im
aus Coblenz

über die

Wassauischê̂eöensverstcherung
zu dem wir unsere Mitgi» «er. sowie alle diejei gen, die sich
für das Thema interessier«.i, freundlichst einlad m.

Ew'rittSgeld wird nicht erhoben.

Der Vorstand.

Vereinf . A. in. n.
Vra « t»ach.

Wir b. ngen hierdurch zur Kenntnis, daß die. Kaffs für
Auszahlung auf Sparkassenguthadru

vom l . bis einschließlich 15. Januar geschlossen  ist

Dev VsvftEd.

Damen-, Herren- u.
Kinderstrümpsen

Hoteljauch in igener Anfertigung
Rud . Neuhaus.einen

Gin Zimmer
!mit vollständiger Beköstigung
ŝofort gesucht.

Angebote werden an die Ge-
schästsstelled. Bl . erbeten.

wohnnng
zu vermieten.

_ Sommergaffe 7.
5*6 m
(Küche und fämtl. Zubehör)
ganz oder geteilt zu vermieten.

Lahnsteinerstr. 81.
Du seither vou He.rn Gey.

Ĵustizrat Dr. v. Szoldrski ge¬mietete

tvstznung
ist vom 1. April 1914 an

!wieder zu vermieten.
Rud . Schmitt.

E rstttngs-
Wäfche
Hemdchi, Jäckchen
Wickelbänder und

Tücher in reicher Auswahl
und billigsten Preisen.

Geschw. Schumacher.

Webers

pro Band 20 Pfg.

empfiehlt
ZI . Lemd

Dmk«- und
KiilöttschiilM

in nur eigener Anfertigung zu
billigsten Preisen.

R . Neuhaus.

in jeder Ausfiihrng und
Grösse werden preiswc «t
u. schnellstens geliefert vou

A. Lemb,  Braubnch.

Prima frische

LiliiDutter
per Pfund 1.20 Mk.
empfiehlt

Ehr.  Wieghardt.

KMichamr
von 60 Pfg. per 1/5 Pfund
an bis zu den feinsten in allen
Farben cingetroffen.

Rud. Neuhaus.
Ktrumpfwaren

Damen-Strümpfe, Herren-
Socken. Der beliebte Schul¬

strumpf für Kmdcr.
Hefchw . Schumacher.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in
Küchen- u. Haushaltungs- Artikel:

Reib-, Fleischhack- und Mefferputzmaschinen,
Emaille- undAtummium-Kochgescbirre, inoxidierte
gußeiserne Bräter, Pfannen und Töpfe, Kaffee¬
mühlen, Tafel- u. Wtrtschaftswagen, Fleischbretter,
Fleifchbretter, Gemüsehobel, Besteckkörbe, Ablauf¬
bretter, Holzlöffel, Küchengarnituren mit Etageren,
Eieruhren, sowie prima Solinger Stahlwaren usw.

zu den billigsten preisen.
U 5 ulius Riiping, M rin strah

macht ein zartes, reines Gesicht,
rosiges, jugendfrifchesAussehen
u. weißer, schöner Teint. Alles
dies erzeugt Steckenpferd
Seife (die beste Lilienmilch
Seife) Stück 50 Pfg. Die
Wirkung erh. Dada Cream
welcher rote und rissige Haut
weiß und fammetweich macht.
Tube*50 Pfg. i. d. Drogerie

Christ . G i eg h a r d t

Dlme«-Wmi !llk!
in reicher Auswahl zu äußerst
billigen Preisen bei

Aeschw. Zchumachcr.

bestes Kochgesch irr—
rein Aluminium "KM

jempfiehlt zum billigsten Preise
Julius Rüping.

Naturrein.
Selbftgekelterten

Aotwein
per Liter 1,20 Mk.

per Flasche1 Mk. (mit Glas)
in Gebinden billiger empfiehlt

E. Eschenbrenner.

Rodelschlitten
sowie flehte ?e Sch. den für Kinder mit und ohne Handlehne.Lei?Uttschuhe

t und Größen zu billigsten Prosenin <llen
offeri t

Aussühl

Irntschkr
Georg P hr ttpp «Llss.

Jter
Neue Nattonalliberale Berliner Tageszeitung für

den Mittelst and in Stadt und Land.
Sorgfältige und Quelle In o. -na on über alle Fr n

der rnneren und äußeren Posi. k — eingehende Würdigung
Quer volkswirtschaftlichenTag sf ngen — gû e Parlaments
berate — neueste Loka'-Nachrichteu und Prozeßberichte— sorg
ff 9g redigierte Hand lsb-i'age mit Böisen- und Marktberichten,
Kurszetteln und Verlosungslisten— vornehmes Fumilienblatt
met_glanzenden Romanen erster Autoren und ausgesuchten
Feuilletons— ständige Nachrichten üver Wissenschaft, Literatur
u"b Knust — «llujine.l- humoristische Sonntags-Beiluge
„Fröhliche Gesich'r„ — Fcauenzesiung, Beilage „Die Frau"

Spork-Beilage — un. ' festliche Ratschläge in Rechtsfragenan Abonnenten.
Bezugspreis viert-'jähilich 2,10 Mk. bei jedem Postamt
undT -äger. — probenummern aüf Wunsch gern gratis.
Deutscher Aurier , A .-G , Berlin Sw . 68,
_ __ _ Zimmerstraße 8.

Sehlittsetztthe
um zu räumen, zum E »kaufüpreis..

_ % wieghnvdt.
®s 0,bt  Ä ? t)a>
Küppersbusch-

Herd
\n  modernerU"d 'emanierB nart der weltberühmten Firma

F. Kiippersbujch«. Söhne, A.-G., Gelsenkirchen.
2100 Arbe ter — Iah esvroduktion: 100000 Stück.

Größte Spe îalfobri! für Koch- und Heizapparats.
Alleinverkauf für Braubach und Umgeg.
Julrur Mkiujlr. 7.

$ttt ? Ve nehrung!
Ulavierbesitzer laden wir hieimit ein, von unserem'

Rejse-Stimm-Abonnement Gebrauch zu machen. (Mk . 7,—
ür jährlich zweimaliges Stimmen und Reinigen ).

Wir haben eine besondere Abteilung für diesen Geschäftszweig
Ungerichtet und wird nunmehr für pünk.liche Einhaltung der
Siimmzeiten gesorgt. Laut Garantieschein sind wir für unsere
Instrumente nur dann on die Garantie gebunden, wenn die
Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen; dieselben führen
chrfftlich.' Bestätigungsschreibenmit sich und sind dankbar für
Aufgabeo»derer Jnte.effenten am Platze.

riÄMO, Coblenz , MMk.

Normalhemden,
Unterhosen, Jacken,
Hosenträaer, Hand¬
schuhe, Krawatten

frisch eingetroffen
Gefchw. Schumacher.

Meine

LePikliotkek
pro Band und Woche nur

10 Pfg.
falte bestens empfohlen.

A. Lemb.

mit jeüeo LelLeöigen Nuffchrift
liefert i lljgft

^uckeliniek ^ i jpsmk

Interesse ien mallen sich in nuferem
sssll m  Zas umfangreiche
W -rsterkuch ansetzen.

i:

>n geschmackvollsterAusführung, speziellGreschonkartikel
in großer Auswahl.

Rudolf Neuhaus.
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